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Nordwind
In Zusammenarbeit mit der  
Architektin Christa Suter hat  
die Agentur Bergdorf ein  
einfaches, hundertjähriges 
Wohnhaus im Berner 
Mattenhofquartier in 
zeitgemässe Apartments  
mit skandinavischem Flair 
verwandelt.
Text: Cornelia Faist, Fotos: Martin Guggisberg  
Redaktion: Britta Limper 

1  Die Wohnung im 2. Stock hat einen Balkon zum Innenhof. Die Flügeltüren 
wurden restauriert und energetisch aufgerüstet.

2  Das Haus von 1900 ist Teil einer im Inventar der Denkmalpflege als 
erhaltenswert eingestuften Blockrandbebauung im Berner Mattenhofquartier.

3  Im Zuge der Bodendämmung wurden die alten Tannendielen mit neuen 
Lärchenriemen überdeckt. Während das Entree dunkelbraun gestrichen 
wurde, erhielt das Wohnzimmer lichtgraue Wände.
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1. Obergeschoss

«�Mit dem richtigen Ton 
kann man die Aufenthalts­
qualität von Räumen 
massiv verbessern.»  
Mirko Beetschen, Agentur Bergdorf

4  Einbauschränke, Fenster und Riemenboden sind aus dem Baujahr, einzig 
der Heizkörper wurde im Zuge der Renovation neu eingebaut.

5  Aus der ehemaligen Kochnische ist eine Sitzecke mit Eichenbank 
geworden. Um den Tisch (Etnicraft) stehen alte Schweizer Schulstühle.

6  Die Küchen erhielten einen schlammfarbenen Anstrich. Die gelb-grauen 
Porphyrplatten wurden erhalten. (Küche: Forster, Kacheln: Plättli Ganz)

7  Ein Teil der Schlafzimmer erhielt einen sattblauen Anstrich. Hinter der 
eingezogenen Trennwand verbirgt sich das Bad mit Dusche und Lavabo.

8  Das Möbel schafft Raum für Dusche und Lavabo und nimmt alle nötigen 
Leitungen in sich auf. (Kacheln: Plättli Ganz, Lavabo: Keramik Laufen)
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9  Der goldgelbe Fauteuil aus den 1940er-Jahren fügt sich mit den Stoff
leuchten bestens in das in einem warmen Grün gestrichene Schlafzimmer.

10+11  Die Wohnung im dritten Stock war die einzige, die vor einigen Jahren 
schon renoviert worden war. Bei der jetzigen Sanierung wurde der originale 
Durchgang zwischen Wohn- und Schlafraum wiederhergestellt. Jedes 
Wohnzimmer ist auch mit einem Arbeitsplatz ausgestattet.

12  Die Küche dieser Wohnung war bei einer früheren Renovation ihrer 
originalen Bauteile beraubt worden und besitzt nun einen schwarz-grauen 
Kachelboden. (Küche: Forster; Steinzeugkacheln: Plättli Ganz)

13  Das rote Stoffkabel der Leuchte «Bulb» (&tradition) setzt in den grau 
und schlammfarben gehaltenen Küchen einen optischen Akzent.

Das Mobiliar, das überwiegend  
von skandinavischen und 
belgischen Herstellern stammt,  
verströmt den Duft des Nordens.

V
or sieben Jahren erhielten die 
Gründer der Agentur Bergdorf, 
Mirko Beetschen und Stéphane 
Houlmann, die Gelegenheit, ein 
Haus in der Berner Altstadt zu er-

werben und zu sanieren. Für die speziellen his-
torischen Räumlichkeiten musste allerdings 
ein entsprechendes Nutzungskonzept her, und 
so richtete das Team hier seine ersten möblier-
ten Apartments ein. Die kleinen Wohlfühlwoh-
nungen auf Zeit waren bald so begehrt, dass die 
beiden ein historisches Wohnhaus in der 
Nachbarschaft dazumieteten und sich gleich-
zeitig nach einer weiteren geeigneten Liegen-
schaft umsahen.

In einer gut erschlossenen, lebendigen 
Wohngegend, dem Berner Mattenhofquartier, 
wurden sie schliesslich fündig und erwarben 
dort im Frühjahr 2012 ein über hundert Jahre 
altes Wohnhaus. Der Kauf erwies sich als wah-
rer Glücksfall, denn nennenswerte Renovatio-
nen waren in dem Gebäude, das Teil einer im 
Inventar der Denkmalpflege als «erhaltens-
wert» eingestuften Blockrandbebauung ist, 
seit Jahrzehnten ausgeblieben. Jede Wohnung 
besass ihr eigenes Heizsystem mit jeweils 
einem einzigen Ofen, betrieben mit Gas, Öl 

oder Holz, und die einzige Dusche im Haus be-
fand sich im Keller. Eine wunderbare Möglich-
keit also, nach den eigenen Vorstellungen und 
Ansprüchen zu renovieren. 

Frisch ans Werk ▪ Doch die Freiheit in der Ge-
staltung barg auch ihre Tücken. Bei gleichzei-
tiger Anpassung der Wohnungen auf zeit-
gemässen Komfort sollte der Eingriff in den 
Ursprungszustand des Hauses – das nach der 
erfolgten Sanierung nun den Status «schüt-
zenswert» erhalten soll – möglichst sanft von-
statten gehen. In der Architektin Christa Suter 
fanden die Bauherren eine ideale Partnerin für 
diese Herausforderung. Die erfahrene Berne-
rin «ist auf allen Ebenen bewandert», sagt 
Stéphane Houlmann, sowohl in der Kreation, 
Kommunikation und Planung als auch im Bau-
kostenmanagement. 

Christa Suter selbst erzählt, dass es nicht 
immer einfach war, den Vorgaben von Bau-
herrschaft, Behörden, Denkmalpflege, Brand- 
und Schallschutz gleichermassen gerecht zu 
werden. Besonders die Anforderungen an das 
Dachgeschoss waren hoch. Doch dazu später 
mehr. Schon im Treppenhaus, das in hellen 
Grautönen gehalten ist, wird die bergdorf-
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�Der ehemals düstere Estrich 
ist zu einem wahren 
Schmuckstück geworden.

14  Dank Einbezug des Treppenaufgangs sowie Einbau eines Balkons und 
mehrerer Fenster hat die neue Dachwohnung Luftigkeit und Weite erhalten. 
Wände und alte Holzbalken erhielten den gleichen Grauton.

15  Der Einbau beherbergt neben einem Bad auch sämtliche Leitungen, 
Stauraum sowie die Küche. (Küche: Forster; Kacheln: Plättli Ganz).

16  Das durchgängig gestrichene Lichtgrau sorgt zusammen mit den 
Lärchenriemen und neuen Dachfenstern für ein luftiges Ambiente.

17  Das Bad ist überraschend geräumig. Die Steinzeug-Kacheln wurden 
passend zum Farbkonzept in einem hellen Grau gewählt (Plättli Ganz).

sche Philosophie im Umgang mit alter 
Bausubstanz ersichtlich. Die originalen Stein- 
und Plattenböden wurden ebenso bewahrt wie 
Holzgeländer, Fenster und Türen. Letztere 
mussten allerdings aufgerüstet werden, damit 
sie den Anforderungen der heutigen Energie- 
und Brandschutzvorschriften entsprechen. 
Vom kleinen Entree der Apartments gehen vier 
Türen ab. Zwei führen in die zum Innenhof ge-
legenen Wohnräume, eine geht in die Küche, 
eine in die kleine Toilette. Diese Aufteilung 
wurde bei der Renovation beibehalten. 

Um die Wohnungen mit einem Bad aufzu-
rüsten, fügte die Architektin im Schlafzimmer 
ein als Trennwand dienendes Möbel ein. Die-
ses enthält alle nötigen Leitungen für Wasser 
und Strom, schafft Raum für Dusche und La-
vabo und bietet auf der Schlafseite zugleich 
eine praktische Nachttisch-Nische. Das Haus 
wird jetzt zentral mit Gas beheizt, zur Unter-
stützung der Heizung und Warmwasseraufbe-
reitung dienen, für niemanden sichtbar, Solar-
zellen auf dem Dach.

Bis ins Detail ▪ Beim Interieur setzten die Bau-
herren dieses Mal auf eine luftige, skandinavi-
sche Anmutung. Die einfachen Tannendielen 
der Wohnräume wurden im Zuge der Isolie-
rung mit hellen Lärchenriemen überdeckt, die 
den Charakter des Hauses wahren und auf er-
frischende Weise weiterspinnen. Das Mobiliar, 
vorwiegend von skandinavischen und belgi-
schen Designern und Herstellern, verströmt 
grosszügig den Duft des Nordens. 

Zur Spezialität des Einrichtungsduos hat 
sich im Laufe der Zeit der Umgang mit Farbe 
entwickelt. Im Team herrscht völliges Unver-
ständnis über den generell sparsamen Einsatz 
von Farbe. «Wir können das ewige undifferen-
zierte Weiss fast nicht mehr sehen», so Mirko 
Beetschen. «Wir staunen jeweils selbst, wie 
sich die Aufenthaltsqualität von Räumen mit 
dem richtigen Ton verbessern lässt und man 
aus vorher gesichtslosen Zimmern charakter-
starke Wohlfühlorte machen kann.» Für ihre 
Berner Apartments setzen die Raumexperten 
auf grauhaltige Farben, die eine ruhige 
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 Erweitern Sie Ihren Wohnraum.

 Die rahmenlosen Schiebefenster von Sky-Frame gehen schwellen-  
 los in  ihre Umgebung über. So lässt sich nur schwer sagen, wo die   
 Aussicht anfängt und der Innenraum aufhört. www.sky-frame.ch
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Der Kauf erwies sich als Glücksfall, 
denn nennenswerte Renovationen 
waren in dem Gebäude bis dato 
ausgeblieben. 

Mirko Beetschen (links) und 
Stéphane Houlmann sind die 
Inhaber der Agentur Bergdorf. Sie 
produzieren Reportagen im Bereich 
Interior Design, Architektur und 
Design und zeichnen für Innenarchi-
tektur- und Kommunikationskon-
zepte verantwortlich.

Kontaktadressen
Konzept und Interior Design
Bergdorf AG 
Reinacherstrasse 5, 8032 Zürich 
T 043 817 63 30, www.bergdorf.org

Architektur
Christa Suter, Architektin 
Obstbergweg 6, 3006 Bern
T 031 352 49 37

Holzbau
Herzog Bau- und Holzbau AG 
www.herzogbau.ch

Fensterbau
Fenster EG bis 3. OG: 
Holzmanufaktur Rottweil 
www.homa-rw.de
Fenster Dachgeschoss: 
Muster Fenster 
www.muster-fenster.ch

Sanitärinstallationen
Fritz Baur AG, www.fritzbaur.ch

Schreinerarbeiten
Walter Joss, www.joss-schreiner.ch

Bodenbeläge in Holz
Ausbau EG bis 3. OG: 
Lüthi Holzbau, www.luethiholzbau.ch 
Ausbau Dachgeschoss:
Kühni AG, www.kuehni-ag.ch

Plattenarbeiten
Ausbau EG bis 3. OG: 
Pätsch-Art, T 031 961 43 83 
Ausbau Dachgeschoss: 
F. Andreotti, T 034 423 49 48

Malerarbeiten
Sorrenti AG, T 031 382 00 88 

Hersteller
Farben: Sax, www.sax.ch 
Küchen: Forster,  
www.forster-kuechen.ch 
Lavabo: Laufen, www.laufen.ch 
Plättli: Plättli Ganz, www.pgb.ch

18  Das Treppenhaus wurde in mehreren Graustufen gestrichen und erhielt 
eine ochsenblutfarbene Zierleiste – ein Farbton, den die alten Staketen des 
Geländers vorgaben.

19  Der grosszügige Hof, den die Wohnhäuser des Blocks umschliessen, ist 
von Gärten geprägt.

Atmosphäre schaffen und miteinander har-
monieren. Die Klaviatur dieser gedeckten Töne 
bedienen die beiden mit sichtbarer Freude. 

Da kann ein kleiner Raum – wie hier die 
Entrees – durchaus auch mal in einem warmen 
Dunkelbraun gestrichen werden und gewinnt 
dadurch an Charakter und Tiefe. Die Küchen 
sind durchwegs in lehmig grauen Schlammtö-
nen gehalten, für die Schlafzimmer gibt es zwei 
unterschiedliche Farbkonzepte – ein frisches 
Blau und ein beruhigendes Graugrün.

Unterm Dach ▪ Farblich etwas zurückhalten-
der geht es im Dachgeschoss zu. Hier wurden 
Wände, Decken und die alten Sichtbalken im 
gleichen freundlichen Grauton gestrichen, was 
dem neu entstandenen Wohnatelier eine über-
raschende Leichtigkeit verleiht. Wie viele 
nachträgliche Dachausbauten historischer 
Häuser war auch dieser ein nicht ganz einfa-
ches Unterfangen, denn der Estrich wirkte ei-
gentlich zu klein, der Zugang zu eng und die 

Erfüllung der behördlichen Auflagen schienen 
zu teuer und unüberwindbar. «Ich hatte im-
mer wieder Zweifel, ob es gelingen würde», 
sagt Christa Suter. «Doch am Ende hat es sich 
gelohnt und grossen Spass gemacht.» 

Mit guten Ideen und Durchhaltevermögen 
rangen Architektin und Bauherren dem ehe-
mals düsteren Estrich ein weiteres Schmuck-
stück ab. Ein Balkon und vier Dachfenster sor-
gen nun für viel Licht, jede kleinste Ecke ist 
optimal genutzt, und das Badezimmer fügt sich 
ein, als wäre es schon immer da gewesen. Zu-
sätzlicher Wohnraum und mehr Volumen 
konnten durch die Integration des Treppen-
aufganges gewonnen werden. Das Resultat: ein 
kleines, feines Dachloft.

Mit den neuen Apartments im Mattenhof-
quartier ist der Agentur Bergdorf etwas ganz 
Besonderes gelungen: die wohltuende Liaison 
von Kreativität, einem sensiblen Umgang mit 
dem Vorhandenen und einer vortrefflichen 
Umsetzung. Bitte mehr davon!
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